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F. Meinecke: Akademischer Lehrer und emigrierte Schüler

In den letzten Jahren hat die BeschÃ¤ftigung der
deutschen Geschichtswissenschaft mit ihrer eigenen â
jÃ¼ngeren â Vergangenheit besondere Konjunktur. Der
Hinweis auf die vielbeachtete Sektion zumThema âDeut-
sche Historiker im Nationalsozialismusâ auf dem Frank-
furter Historikertag im September 1998 Schulze, Win-
fried; Oexle, Otto Gerhard (Hgg.), Deutsche Histori-
ker im Nationalsozialismus, 4. Aufl. Frankfurt am Main
2000. , die sich daran anschlieÃenden Debatten nicht zu-
letzt in der Tagespresse und die FÃ¼lle wissenschaft-
licher VerÃ¶ffentlichungen zu diesem Themenfeld mag
an dieser Stelle genÃ¼gen. Vor dem Hintergrund der
Ã¤uÃerst kontrovers gefÃ¼hrtenAuseinandersetzungen
um die Rolle auch nach 1945 noch prominenter Fach-
vertreter, die Deutschland nach der Errichtung der NS-
Diktatur nicht verlassen hatten, ist eine spezielle Grup-
pe von Historikern bislang eher vernachlÃ¤ssigt wor-
den: Es handelt sich um diejenigen AngehÃ¶rigen der
âZunftâ, welche durch das nationalsozialistische Regime
zur Emigration gezwungen wurden. UnlÃ¤ngst sind er-
freuliche einschlÃ¤gige Publikationen erschienen KeÃ-
ler, Mario (Hg.), Deutsche Historiker im Exil (1933â1945).
AusgewÃ¤hlte Studien, Berlin 2005; Eakin-Thimme, Ga-

briela, Geschichte im Exil. Deutschsprachige Historiker
nach 1933, MÃ¼nchen 2005. , die das vorhandene For-
schungsdefizit aber noch nicht vollstÃ¤ndig beheben
kÃ¶nnen. Bezeichnend ist, dass Ã¼ber keinen der wich-
tigen emigrierten Fachvertreter bislang eine umfassende
biografische Studie existiert, wÃ¤hrend Ã¼ber im Lan-
de gebliebene Kollegen wegweisende Monografien er-
schienen sind. Vgl. insbesondere: CorneliÃen, Christoph,
Gerhard Ritter. Geschichtswissenschaft und Politik im
20. Jahrhundert, DÃ¼sseldorf 2001; EtzemÃ¼ller, Tho-
mas, Sozialgeschichte als politische Geschichte. Werner
Conze und die Neuorientierung der westdeutschen Ge-
schichtswissenschaft nach 1945, MÃ¼nchen 2001; Nord-
alm, Jens, Historismus und moderne Welt. Erich Marcks
(1861â1938) in der deutschen Geschichtswissenschaft,
Berlin 2003, und zuletzt MÃ¼hle, Eduard, FÃ¼r Volk und
deutschen Osten. Der Historiker Hermann Aubin und die
deutsche Ostforschung, DÃ¼sseldorf 2005. Als Ausnah-
me ist lediglich Hans Rothfels zu nennen, der im Spek-
trum der emigrierten Historiker jedoch in mancher Be-
ziehung als Sonderfall zu betrachten ist. Aus der FÃ¼lle
der einschlÃ¤gigen Publikationen sei hier nur verwie-
sen auf Borgmann, Karsten (Hg.), Hans Rothfels und die
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Zeitgeschichte, Historisches Forum 1/2004, online unter
URL: HÃ¼rter, Johannes; Woller, Hans (Hgg.), Hans
Rothfels und die deutsche Zeitgeschichte, MÃ¼nchen
2005; Eckel, Jan, Hans Rothfels. Eine intellektuelle Bio-
graphie, GÃ¶ttingen 2005.

Somit ist das Erscheinen des vorliegenden, von Ger-
hard A. Ritter erarbeiteten Bandes uneingeschrÃ¤nkt zu
begrÃ¼Ãen â nicht zuletzt deshalb, weil es in letzter Zeit
auch um einen so bedeutenden Historiker wie Friedrich
Meinecke âsehr still gewordenâ ist, wie Ritter in seinem
Vorwort zu Recht anmerkt (S. 7). Meinecke, der zeit-
weilig âim westlichen Ausland als der fÃ¼hrende Re-
prÃ¤sentant der deutschen Geschichtswissenschaft an-
gesehen wurdeâ (ebd.), und seine emigrierten SchÃ¼ler:
Das ist allemal ein lohnendes Thema.

Der Band stellt unter verschiedenen Aspekten eine
wesentliche historiografiegeschichtliche Bereicherung
dar. ZunÃ¤chst setzt Ritter in seiner ausfÃ¼hrlichen Ein-
leitung (S. 13-111) nach einer Skizze zu Meineckes Wer-
degang und politischer Orientierung den Akzent auf des-
sen Wirken als akademischer Lehrer. Ritter hebt da-
bei als herausragendes Charakteristikum von Meineckes
TÃ¤tigkeit als Hochschullehrer und insbesondere als
Anreger und Betreuer einer Vielzahl wissenschaftlicher
Qualifikationsarbeiten hervor, dass dieser als stets ge-
sprÃ¤chsbereiter, seine eigenen Anschauungen niemals
absolut setzender Mentor in der Lage war, SchÃ¼ler
mit ganz unterschiedlicher politischer und wissenschaft-
licher Ausrichtung in sein Seminar zu integrieren. Dies
ist auch der entscheidende Grund dafÃ¼r, dass Meinecke
keine âSchuleâ im engeren Sinne bildete: Er besaÃOffen-
heit und Toleranz genug, um jÃ¼ngere Nachwuchswis-
senschaftler eigene Wege gehen zu lassen, wobei diese in
Wissenschaft und Politik nicht selten Standpunkte ver-
traten, die Meinecke selbst keineswegs teilte.

Jenseits des gemeinsamen Lebensschicksals Emigra-
tion weisen auch die hier versammelten, mit Mein-
ecke verbundenen Historikerinnen und Historiker (der
âSchÃ¼lerâ-Begriff ist weit ausgelegt; so hat Mein-
ecke nicht bei allen berÃ¼cksichtigten Wissenschaft-
lern als Doktorvater oder Habilitationsbetreuer fun-
giert) beinahe mehr Unterschiede denn Gemeinsamkei-
ten auf. Dies wird nicht zuletzt deutlich in den kon-
zisen Kurzbiografien, die einen groÃen Teil der Einlei-
tung ausmachen (S. 32-105). Das politische Spektrum
reicht hier von dem nationalkonservativen Hans Roth-
fels bis zum âLinksauÃenâ Eckart Kehr. Zwischen die-
sen beiden Polen bewegen sich gewissermaÃen im po-
litischen Sinne Hans Baron, Dietrich Gerhard, Felix

Gilbert, Hedwig Hintze, Hajo Holborn, Gerhard Ma-
sur, Gustav Mayer, Hanns GÃ¼nther Reissner, Hans
Rosenberg und Helene Wieruszowski. Hinsichtlich der
wissenschaftlich-methodischen und thematischen Aus-
richtung dieses Kreises ist die Bandbreite kaum gerin-
ger:WÃ¤hrend etwaGerhardMasur zeitlebensmitMein-
eckes geistes- und ideengeschichtlicher Tradition ver-
bunden blieb, wurde Hans Rosenberg zum entscheiden-
den Impulsgeber fÃ¼r die moderne Sozialgeschichte. Ro-
senberg hat seine frÃ¼hzeitig einsetzende wissenschaft-
liche Distanzierung von Meinecke unzweideutig zum
Ausdruck gebracht; so notierte er (um 1948) bezogen auf
Meinecke: â[â¦] he tends to treat the history of ideas in a
social & econ.[omic] â & sometimes even pol.[itical] va-
cuum.â (S. 388)

Rosenberg war nicht der einzige, der Meineckes An-
satz fÃ¼r zu einseitig hielt und daher nach anderen me-
thodischen ZugÃ¤ngen suchte. Der gerade von dem 1928
promovierten Meinecke-SchÃ¼ler Rosenberg inspirier-
te Aufstieg der modernen Sozialgeschichte in der deut-
schen Geschichtswissenschaft seit den spÃ¤ten 1960er-
Jahren hat sicherlich dazu beigetragen, dass die geistes-
geschichtlich orientierte Forschung nach Art Meineckes
in den Hintergrund getreten ist. Das zeitlebens durch ho-
he WertschÃ¤tzung gekennzeichnete persÃ¶nliche Ver-
hÃ¤ltnis zwischen Meinecke und Rosenberg blieb davon
jedoch unbeschadet; Rosenberg sandte Meinecke nach
dem Ende des NS-Regimes aus New York Care-Pakete,
die diesem und seiner Frau das Ãberleben erleichter-
ten. Meinecke wiederum holte Rosenberg als einen sei-
ner Wunschkandidaten 1949/50 auf eine Gastprofessur
an der just gegrÃ¼ndeten Freien UniversitÃ¤t in Berlin.
Dort hÃ¤tte Meinecke Rosenberg auch gerne fest instal-
liert gesehen â dieser blieb jedoch in den USA.

Der inhaltliche Spannungsbogen, den die in dem
Band abgedruckten rund 200 Quellen aus unterschiedli-
chen Archiven umreiÃen, ist groÃ. Dokumentiert wird
beispielsweise Rothfelsâ unverkennbarer Zorn darÃ¼ber,
dass Meinecke Anfang der 1930er-Jahre durchaus nicht
bereit war, Rothfelsâ politisch grundierten Intentio-
nen im Hinblick auf die 1928 gegrÃ¼ndete, fÃ¼r die
staatliche ForschungsfÃ¶rderung bedeutsame Histori-
sche Reichskommission entgegenzukommen (S. 134ff.)
â Meinecke hatte dort den Vorsitz. Aufschlussreich ist
auch Meineckes Urteil Ã¼ber Eckart Kehrs Interpreta-
tion der Steinschen ReformÃ¤ra in PreuÃen, in der er
ein âZerrbildâ sah, ohne zu verschweigen, dass er Kehr
fÃ¼r einen âsehr begabten Autorâ halte (S. 441). Auch
die Tatsache, dass Ritter Dokumente aus einem sehr lan-
gen, weit Ã¼ber Meineckes Tod (1954) hinausreichenden
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Zeitraum ausgewÃ¤hlt hat, macht den Band zu einer his-
toriografiegeschichtlichen Fundgrube ersten Ranges. In
den Briefen und anderenQuellen spiegeln sich eben nicht
nur die persÃ¶nlichen Beziehungen der âSchÃ¼lerâ zum
âLehrerâ, sondern auch eine Vielzahl von Hauptthe-
men und -kontroversen der deutschenGeschichtswissen-
schaft vom spÃ¤ten Kaiserreich bis zur Bundesrepublik
der 1970er-Jahre. DarÃ¼ber hinaus trÃ¤gt der Band auch
manches zum in jÃ¼ngerer Zeit viel diskutierten Thema
der âAmerikanisierungâ (West-)Deutschlands bei, denn
die groÃe Mehrzahl der emigrierten Meinecke-SchÃ¼ler

wandte sich in die USA, und einige von ihnenwaren nach
1945wichtigeMittler zwischen deutscher und amerikani-
scher Geschichtswissenschaft (so etwa Dietrich Gerhard,
Hajo Holborn und natÃ¼rlich auch Hans Rosenberg).

Der inhalts- und facettenreiche Band wird in Zu-
kunft nicht allein fÃ¼r die historiografiegeschichtliche
Forschung ein unverzichtbares Hilfsmittel sein. Zugleich
dÃ¼rfte er, so ist jedenfalls zu hoffen, fÃ¼r die weitere
Auseinandersetzung mit emigrierten deutschen Histori-
kerinnen und Historikern einen wichtigen Impuls geben.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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